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Botanische Ze i tung . 
Kro. 6. Regensburg, am 28- Febr. Ißfß. 

— o*@@##@ - O C K . ' 

I. 

R e c e n s i o n e n . 

') F r a n z J o s e p h S c h e l v e r , ordentlichen 
Professors der Rotanik und Medizin zu H e i 
delberg, R r i t i k d e r L e h r e v o n d e n 
G e s c h l e c h t e r n d e r P f l a n z e n . H e i 
d e l b e r g . : 8 i 3 . 8. 

a) D e s s e n E r s t e F o r t s e t z u n g s e i n e r 
R r i t i k d e r L e h r e v o n d e n G e s c h l e c h 
t e r n d e r P f l a n z e n . C a r l s r u h e un(f 
H e i d e l b e r g , i n C o m m i s s i o n b e i B r a u n ' 
1814. 8. 

( W i r verweilen zuerst in Rezcnsionsform 
'rocken bei Nro. 1, und lassen die Fortsetzung 
"«chfolgen.) 

O h n e Zweifel ist diese scharfsinnige Kri t ik a l -
^ r , bisher als Reweise des Pflanzengeschlcchts 
*"fgesteHten Erfahrungssätze, während wir dic-
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*cs schreiben, schon in den Händen eines Jeden, 
der für diesen Gegenstand Interesse haben bann. 
Es darf uns also auch nicht einfallen, die einzel
nen Heurtheilungen der verschiedenen Erfahrun
gen über das Pflanzengcschlecht hier Schritt vor 
Schritt mit dem scharfsinnigen Verf. zu verfol- I 
gen, und lohend oder einschränkend jedem ein 
Ertheil anzuhängen, was schon der gedrängten 
Kürze wegen, in welcher diese lehrreiche Schrift 
den ganzen bmfang alles hicher Gehörigen zu be
fassen strebt, mit dem Plane unserer Blätter un
verträglich seyn würde. Vielmehr möge eine 
kurze Erwägung der Grundidee, durch welche 
die, gegen die verschiedenen Beweise für da» 
Geschlecht der Pflanzen hier beigebrachten Ein
w ü r f e , erst ihre eigentliche Bedeutung und einen 
mehr als negativen Wer th erhalten müssen, da* 
hohe Interesse bewähren , welches dem B e c 
die neuen Ansichten des Verf. eingellofst haben-

Die Erfahrung gieht uns über das Pflanzcn-
geschlccht, als solches keine vollgiltigen Beweise-
Hie Folgerungen, die man aus einzelnen Beobach
tungen zog, giengen, von einer vorurthcilsvollen 
Erwartung und von unrichtiger Anwendung de» 
Gcschlcchtsverhältnisscs des Thicrrcichcs irrege
leitet, über das in der Erfahrung Enthaltene hin
aus. So beweisen Verstümmelungen von Zwil l r r -
blüthen, Wegnahme der männlichen Blüthcn he« 
einhäufigen Pflanzen, wenn Unfruchtbarkeit dar-
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auf erfolgt, nur störenden Einflufs der Ter-
stümmclung, und diesen, so wie den bedeutenden 
Beobachtungen an zweihäusigen Pflanzen , stehen 
S p a l a n z a n i ' s nicht genug gewürdigte Versuche 
entgegen. — Auch die Palmen zu Berl in und Fe« 
tersburg, G l c d i t s c h e n ' s Mastix und Terncnlin-
baum, W i l l d e n o w ' s Versuche mit A h r o m a 
augustum, beweisen nur den wirklichen Einflufs 
des Pollens auf Fruchtbarkeit oder Unfruchtbar
keit der sogenannten weiblichen Pflanzen, nicht 
aber die von der Natur prädestinirtc Aothwendig-
keit desselben zur Fortpflanzung überhaupt, oder 
noch bestimmter, dessen männliche Gcschlcchts-
funetion. V e s l i n g ' s Beobachtungen über die 
Palmen in Aegypten deuten auf ähnliche Wirkun
gen allgemeiner klimatischer Verhältnisse, ohne 
Finflufs des Pollens, hin. In der Befruchtung 
durch W i n d und Insecten ist vieles unerwiesen, 
vieles unrichtig angewandt. Die Caprilication 
ntag eben so gut durch die den Wachsthumstrieb 
hemmende Verlezung, als durch das Einbringen 
des Bollens wirken. Die Bastarderzeugung durch 
künstliche Befruchtung ist gleich dem Einimpfen 
des edleren, ( gebildeteren, also Form , Begrän-
/.ung des Triebs Setzenden,) auf das Unedlere, 
(in ungehemmter Evolution begriffene) und um
gekehrt, und hndet ihre Analogie noch diesseits 
des Geschlechts. — Die Phänomene scheinbarer 
Reizbarkeit endlich, die auf ein wechselseitige» 
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Suchen helder Geschlechtsorgane in Zwittcrblü-
then deuten, beruhen auf dem Ausstrecken des 
Tor seiner höchsten Entwicklung noch erschlaff
ten, oder durch Zusammenhang mit untergeord
neten Gebilden aufgehaltenen Rlüthcntheils. — 
Das Finden der Geschlechtsteile ist zufällig, 
mechanisch; — aber das Phänomen der Expan
sion seihst ist Ausdruck der Evolutionsstufc und 
der Ausbildung des G e g e n s a t z e s in der Blü-
the, dessen höchstes Resultat Z e r s t r e u u n g des 
gebundenen nach Aussen, ( P o l l e n ) und nach 
Innen (Rückkehr zu gesonderten Reimen, Saa-
mcnbildung) ist. — 

So läuft eine negative Schlufsreihe den em
pirischen Gründen für das Geschlecht der Pflan
zen zur Seite. In S p a 1 an z a n i ' s Versuchen be
gegnet ihr die Erfahrung. Aber unter den Ho
chachtungen für das Geschlecht der Pflanzen sind 
mehrere von uns genannte, (wir möchten sagen, 
alle von zweihäusigen Pflanzen hergeleiteten) für 
sich betrachtet, eben so bestimmt, und ihr factum 
determinirend, als die S p a l a n z a n i s c h e n , und 
gerade gegen diese sind des Verfassers Gründe 
nur negativ, in Reziehung auf eine andere Mög
lichkeit, entscheidend, die Lehre von der Ra-
starderzeugung ist, nach R ö l r c u t e r ' s Versu
chen, nur anders gedeutet. Daher kommt alles 
*uf den Grund der Deutung an. Das Factum 
selbst ist anerkannt — aher auch mit dem Polleu 
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d e r s e l b e n Art kann eine solche künstliche E i n 
wirkung erfolgen: wie die ErTahrungcn der Blo
ndsten beweisen. Angenommen, die Art der E i n -
Wirkung sey gleich dem Einpfropfen eines frem
den Reises auf einen andern Stamm: so w ü r d e , 
da hier Reis zu Saamen sich gleich verhalt, auch 
dort, wenn Einwirkung möglich seyn sollte, da 
nur das Ebenbürtige sich verbinden kann, Pollen 
und weibliche Genitalien als identisch, und nur 
'ach den Graden der Form verschieden gedacht 
Werden müssen. Es kommt also nur darauf an, 
wie uns diese Art der Differenz auf dieser Ent-
Wicklungsstufe des Pflanzenlebens erscheinen soll. 
Nach H m . Sch. ist Pollen c= dem mehr Veredel
ten, Geformten, also beschränkenden; Pist i l l = 
dem Rohen, nach fortgehender Evolution Stre-
henden. Wirk t nun das Reschränkende nur über
haupt als beschränkend auf den Vegetationstrieb: 
So ist daraus nichts weiter, als ein Stillstehen, 
oder, wenn die Vegetation, nach dem Verf., in 
»ich selbst alle Momente der Evolution trügt, die 
»ich, auf der gegebenen Stufe, wenn nur die Rc-
Schränkung des Triebes nach Aussen gegeben ist, 
"ach Innen selbst kräftig entfaltet, — die Frucht
barkeit des an sich Unfruchtbaren, nicht aber die 
form des, erst auf einer hühern Stufe der Me
tamorphose evolvirten Saamcns, abgeleitet. W i r k t 
«her das Rcschränkende im Pollen im Gegensatz 
"*il der Narbe spezifisch, d. h. als ergänzendem 
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Moment des auf derselben Slufc sich trennenden 

Homogenen: so ist das Analogen der Zeugung ge

geben. Hafs aber Pflanzcnzeugung von 'I'bicr-

zeugung wesentlich verschieden , und eine unbe

dingte Ucbcrtragung des Begriffs der letztem auf 

jene unphilosophisch sey, darüber mufs jeder mit 

d e m H r n . Verf. übereinstimmen. B ö l r e u t e r bat 

also erwiesen: dafs d e r P o l l e n q u a l i t a t i v a u f 

d i e E n t w i c k l u n g s f ä h i g k e i t d e s H e i m s 

i m S a a m c n e i n w i r k e n k ö n n e . Ob die 

Art dieser Einwirkung richtiger nach der Idee 

des Pfropfens zu denken sey, wollen wir hie:' 

noch unentschieden lassen. Kur dieses gehört 

bichcr: der Pollen, als Ausdruck des höchste» 

Zcrfallens und Freiwerdens der in der Pflanze 

gebundenen Besonderheit, mufs sich, nach dieser 

Annahme, auch von d e r s e l b e n Pflanze genom

men , stets zu dem Pistill wie das Höhere, Edle

re zu dem Niedcrem und Bohcren verhalten. Er 

hat also in dieser Hinsicht bleibende Qualität-

Das Pfropfreis kann sowohl die eine, als die an

dere (lualität ausdrücken. Nennen wir nun die

jenige Individualität eines Fruchtbaums, welche 

mehr zur Blüthe und Fruchtbildung hinneigt, in 

Yerglcichung gegen die unfruchtbarere, e d e l , 

ohne gerade darnach zu fragen, wie die Frucht 

uns s c h m e c k t : so ist es zwar einerseits richtigt 

dafs das edlere Beis, dem unedleren eingeimpft' 

seine eigene (lualität behauptet, nicht aber, dal* 
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Ol 
im umgekehrten Falle der edlere Stamm dem ein-
gepfropften Wildl ing nur wenig von seiner bes. 
»ein Natur mitthcile. W i r dürfen nur auf die 
Methode jetziger Pomologcn, aus Saamcn neue 
Obstsorten zu gewinnen, hinweisen, wo, um des 
Gehalts der Individuen gewifs zu seyn, Heiser 
des Wildlings auf Johannisäpfel- oder Quitten-
Stämme gepfropft, und dadurch sehr bald trag-
bar gemacht werden. Nun sind aber Johannis-
üpfel und Quitten in Hinsicht der F r u c h t b a r , 
k e i t edler, als jedes Bcis eines Wild l ings , und 
oft tragen sich Bäume, auf solche Stämme ge
pfropft, nach dem Ausdruck der Obstpllanzcr, 
t o d t, d. h. die Tendenz zur Fruchtbildung ver
schlingt alle Vegetationskraft und hält den Stamm 
in krüppclhaftcr Sirauchform. — Bccht üppige 
Wildlinge ziehen dagegen nicht selten das frucht
barste Beis mit in ihre lebhafte Vegetation, wäh
rend in beiden Fällen die Q u a l i t ä t beide Stäm
me an sich, von der Fruchtbarkeit abgesehen, 
kaum, und zwar eher in Hinsicht des Pfropfrci-
ses, als des Stammes, geändert wird. So weit 
scheint die Erfahrung das wieder zu beschränken, 
Was der Verf. von dieser Seite gegen ihre ange
nommenen Aussprüche über das Geschlecht der 
pflanzen vorträgt. F ü r oder gegen S p a l a n z a -
ui's Beobachtungen müssen genaue Wiederholun
gen d e r s e l b e n Versuche und mehrseilige neue, 
entscheiden, und Hec. wird Gelegenheit finden, 
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seine Beobachtungen über diesen Gegenstand an 
einer passenden Stelle vorzutragen. Eben so we
nig kann hier über die Befruchtung der diklini-
schen Pflanzen durch W i n d und Inscctcn aus
führlicher und genügend geredet werden. Bas 
Vcrhältnifs dieser Medien aber zu dem Ge
schlecht der Pflanzen scheint uns bisher nur auf 
einer zu tiefern Stufe, nemlich rein mechanisch, 
aufgegriffen zu seyn, da doch für gewisse in hö
heren Verhaltnissen des Pflanzenreichs und der 
Jnsoktenordnung gegründete Einflüsse dersel
ben auf einander selbst Beobachtungen, die nur 
noch weiterer Vervollständigung bedürfen, spre
chen, und die notwendige Vertilgung der Gat
tungen mittelst der Bastarderzeugung durch beide 
Medien kann schon darum nicht zur Widerle
gung genügen, weil das Verhältnifs des Pollens 
zum Pist i l l als ein s p e z i f i s c h e r G e g e n s a t z 
erscheint. 

W i r sind sonach zur Würdigung der Gründe 
gegen die bisherige Ansicht der Blüthc , auf den 
zweiten Theil dieser Schrift verwiesen, in wel
chem die Blee des Geschlechts an sich , und 
in Bezug auf die Natur der Vegetation ins Be
sondere, der männlichen und weihlichen Funk
tion der Staubfäden und Staubwege in der Blü
thc, als o r g a n i s c h v o r b e r e i t e t e r und 
n o t h w e n d i g e r Bedingung der Fortpflanzung 
im Pflanzenreiche e n t g e g e n g e s t e l l t wird . 
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„ E s i s t u n m ö g l i - c h , dafs i r g e n d e i n 
„ G e s c h ö p f H e r m a p h r o d i t sey. W o ein 
„Lehen aus eigenem innerem Heiz besteht, da 
„schlagt der innwohnende Gegensatz von Mann 
„und W e i b , der Endlichheit des besondern Ha-
„seyns gemäs, notwendig in das E i n oder das 
„Andere um. Nur die Natur ist Hermaphrodit." — 
Gegen diese Grundansicht des Geschlechts, wie 
sie der Herr Vf. p. 66. aufstellt, möchten wir 
Umgekehrt den Satz behaupten: „Alles , was or
ganisch w i r d , ist H e r m a p h r o d i t und nur das 
H e r m a p h r o d i t i s c h e w i r d " und zwar denken 
wir hierbei nicht an jene blos gleichnifsweisc und 
allegorische Ansicht des Gegensatzes, die der 
Verfasser mit Hecht bei solchen Untersuchungen 
nicht beachten zu dürfen meint, sondern, wie 
alles in der Natur nur in so ferne gesetzt w i rd , 
als es eine wahre objective Gestalt erringt, und 
in ihr sich ä u s s e r t , so mag auch das Werden 
des Organischen seihst nur in der Erscheinung 
des Hermaphroditen reell oder natürlich seyn. 
Die Pflanze aher scheint uns eben der w e r d e n -
de, wie das Thier der sey endo Organismus, 
und sie drückt diese ihre Natur vorzüglich bedeu
tungsvoll dadurch aus, dafs sie ewig nur das Ge
schlecht producirt, ohne es festhalten zu kön
nen, weil der Hermaphrodit im Augenblick des 
Lntstchcn; notwendig z e u g t , und so den Y f -
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<J4 
gctationsprozefs wieder auf seine erste Wurzel 
zurückführt. 

Die Annahme des Geschlechts in der Pflanze 
steht also keinesweges mit dem Begriff des Ge
schlechts an sich im Widerspruche , denn das 
Beharren in der geschlechtlichen Individualität 
gehört zwar zumCharactcr des Thiers, hebt aber 
darum die gleiche Bedeutung der sexualen Aclion 
im Pllanzenleben nicht auf. 

Damit steht die tiefgreifende Charactcristik 
der Bllanze, als des aus der Verschlossenheit 
und Abhängigkeit unter fremder Gewalt zur Be
freiung und Selbstständigkeit emporstrebenden, 
oder h e r v o r w a c h s e n d e n Lehens, (p. ao.) in 
schöner Uebercinslimmung; nur können wir den 
Folgerungen nicht ganz beitreten, die aus dem 
Maugel des gleichzeitigen Incinanderwirkcns aller 
Thcilorgane gegen die Zweckmässigkeit Huer 
Funktion im Ganzen hergeleitet werden. 

In der Pflanze schwebt der organische Ge
gensatz zwischen den sich widerstrebenden Ele
menten der Erde , die sie an sich fesselt, und 
den höheren Einflüfscn, die, indem sie die Macht 
der Erde beschränken, das Gesetz der Evolu-
lion nach dem Charactcr eben dieses Gegensatzes 
determiniren. Das Streben nach Befreiung aber 
ist , da es mit dem nach der vollkommensten Or
ganisation notwendig eins seyn mufs, als Ten
denz n a c h t h ä t i g e r Z u s a m m e n f a s s u n g des 
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aus d e r g e b u n d e n e n E i n h e i t b i s z u r 
I n d i v i d u a l i t ä t e n t f a l t e t e n B e s o n d e r e n 
zu dcnhen. Was dargestellt wi rd , hat notwen
dig auch F u n c t i o n . Aber die Function des Be
sonderen im wechselnden Organismus ist , für 
sich betrachtet, Grundlegung des nachkommen
den Besonderen; doch nicht absolut, sondern nur 
unter der Idee des Organismus, da ja ohne die
ses selbst die Beziehung auf eine neue I'roduc-
tion wegfallen, und Alles, entweder erstarren, 
oder zu der uranfänglichen Entwicklung zurück
kehren müfste, wie dieses auch wirklich bei vie
len Gewächsen niederer Stufen der Fall ist. So 
wie also die Pflanze während ihrer Evolution 
Ihre Organe nach Bäumen und Perieden ver
nehmlich sondert, und auf jeder Stufe die Spu-
ren ihres Fortschreitens in e igen tüml ichen Ge
bilden zurückläfst: so nimmt sie doch zu jeder 
folgenden alle vorhergehenden auch wieder mit 
sich hinan, und sammelt, indem sie W u r z e l , 
Stengel, Blätter gleichsam der Sonne cnlgcgen-
hebt, zuletzt in der B l ü t e den Bel le t ihres eig
nen Wesens zu einer flüchtigen Einheit. In der 
B l ü t e sind also, wie uns scheint, alle von Hrn . 
Sch. für die Zeugung geforderten Bedingungen 
vorhanden, und wenn dieses ist, so müssen wir 
auch die Idee der Zeugung bei Beur te i lung der 
Blüthenfunction zulassen , nur , wie sich ei giebt, 
dem Character der Pflanzcnnatur überhaupt ge-
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mäfs, J . h. in der Gcschlechtsaction der Pflanze 
wird das potenti gesetzt was in der Begattung 
des Thiers acti hervorgebracht w i r d ; die Bllanze 
erzeugt in der Blüthe nur den entwicklungsfähi
gen Be im, oder den Gegensatz zwischen Wür-
zelchcn und Federchen im Saamen, mufs aher, 
wie die weibliche Schildlaus, ihr eigenes höhe
res Daseyn, das sie bis zu dieser Entwicklung 
errungen, aufgeben, und a l s B l ü t h e n p f l a n z e 
sterben, um die erzeugten Keime in dem Schoose 
ihrer universellen Mutter das Leben linden zu 
lassen. Diesem Emporbildcn der Bllanzenorgane 
und deren auf jeder Stufe erwachendem Gegen
satz mit der f rüheren, besonders mit der nächst 
Vorhergehenden , entsprechen deutliche Phäno
mene im Verlauf des Wa< hslhums. Zur Zeit der 
Elüthenbildung werfen die meisten einjährigen 
Bilanzen ihre Wurzelblät ter ab, und mit dem 
Fortgehen der Blüthenperiode wird allmälig der 
untere Stengel kahl. Die meis en immergrünen 
Gewächse warmer Llimatcn, unsere Nadelhölzer, 
Wachholder etc. thun dasselbe in Hinsicht der 
unteren Blätter jedes Zweigs, und bei manchen, 
z . B . den Pelargonien, wo das Fortrücken des 
neuen Triebes im Herbste besonders rasch er
folgt, zieht sich die Blattform fast in stetiger De-
crescenz zurück. Was hier in gleichem Fort
gänge geschieht, das drücken unsere nordischen 
Laubhölzer in längeren Perioden aus. Während 
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die Blätter fallen, werden die Blutenknospen 
unterscheidbar, und bei den meisten beginnt der 
neue Trieb im Frühlinge mit dem Hervorbrechen 
der Blüthen. 

So viel erlaubt sich Bec. über die P r inz i 
pien der Beur te i lung derjenigen Phänomene, die 
man bisher als Ausdruck der Geschlechtsfunction 
hei den Pflanzen betrachten zu müssen, glaubte, 
auf Veranlassung dieser mit durchdringendem 
Scharfsinn bearbeiteten Kritik der herrschenden 
Lehre hievon, nach seiner Ansicht aufzustellen. 
Weit entfernt, ein absprechendes Lr thci l dadurch 
begründen zu wollen, trägt er seine Meinung 
Our als A n s i c h t vor, die, wie sie sich aus eig
ner Betrachtung in ihm entwickelt hat, so auch 
den vorhandenen Darstellungen der Lehre von 
dem Pflanzcnlcbcn dankbar huldigt, und ihren 
Widerspruch hier nur als ein Phantasiebild zwi
schen sich und die ihr noch verborgene Wahr
heit stellt, das, von dem hellcrem Lichte leicht 
Verscheucht, wil l ig in dem Bessern untergehen 
Wird. — Möge Herr Prof. S c h c l v e r seine be
reits angekündigte, ausführliche Geschichte des 
Pflanzenreichs recht bald ans Licht treten lassen! 
^Vic Vieles der Pflanzenkunde, wie sie jetzt ist, 
loch zur Vollendung fehlt, ist Allen wohl be
gannt. W i e vielen Gewinn sie sich aber von 
den Bemühungen eines S c b e l v e r s versprechen 
^Gife, davon kann niemand tiefer, als der Bec . 
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überzeugt seyn, der in Erwartung der manch, 
faltigsten Belehrung diesem Werk entgegensieht. 

Ganz überflüssig würde es seyn, wenn wir 
über die A r t , wie Befruchtung, a l s Z w e c k der 
Blüthencntwicklung, neben der durch S p a l a n -
z a n i fast zur Thatsache erhobenen Möglichkeit 
fruchtbarer weihlicher Blüthentheile ohne dis-
c r e t e , männliche Organe, in gesezlichcr Kraft 
bleiben können, unsere Ansichten ausführen woll
tet]. Es wäre nur Deutung gegen Deutung, die 
doch nicht näher zum Ziele führt. Manches aber 
kann auch hierüber der Versuch lehren, und BcC 
möchte A l l e , die Muse und Fähigkeit dazu ha' 
ben, auffordern, wie er für seinen Thei l es sich 
zur Angelegenheit macht , so auch von ihrer 
Seite dieser wichtigen Untersuchung die gröfste 
T i d e »nd den möglichsten Emfang zu ver
schaffen. 

I I . 

B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
Vorläuflige Betrachtungen und Andeutungen 

zu einer neuen Art von S e n e c i o ; zur weiter" 
Aufklärung vorzüglich den österreichischen Bo
tanikern empfohlen: 

Schon seit einigen Jahren bearbeitete ich in 
Gesellschaft und durch Beihilfe des Hrn . Grafen 
von S t e r n b e r g verschiedene Arten von Se
n e c i o , besonders S. Dorla , sarracenicus, nenn)-
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00 
rensis, oralus, Furhsii u. a. m. bei welchen 
wir bemerkten, dafs J a c q u i n einige L i n n e i s ch e 
Arten verwechselt, und andere Botaniker dadurch 
zu Aufstellung neuer Arten bewogen hatte. I m 
so vie l , als möglich, eine vollendete Abhandlung 
darstellen zu können, zogen wir auch die Mei 
nungen anderer Botaniker zu Bathe , und wech
selten gegenseitig die in Ute bellndlichen Bilan
zen gegen einander aus. Eeber inscrn S e n c c i o 
nemorensis liefs sich Herr Dr . P a n z e r auf fol
gende Weise aus: ,,Ihr S e n c c i o nemorensis 
ist von dem J a q u i n i s c h e n , welchen ich seihst 
hei Wien gesammelt habe, dadurch verschieden, 
dafs er keinen Geruch hat, indem solcher hei 
den Wienerischen Pflanzen so stark ist, dafs er 
sich noch gegenwärtig an den schon vor 36 Jah
nen getrockneten Exemplaren sehr deutlich wahr
nehmen läfst." Herr Prof. G m c l i n hat in sei
ner Flora badensis aus eigener Erfahrung das
selbe versichert. Em hierüber noch mehr zur 
Gewifshcit zu kommen, bat ich einen meiner ehe
maligen Schüler in Wien, Hrn . Mayer, mir Excm-
Marc von S e n c c i o nemorensis aus der Wiener 
Gegend zu verschaffen, welcher auch sogleich 
Willfahrte. Diese Exemplare liegen nun schon 
fahr und Tag in meiner Sammlung, gleichwohl 
'st ihr sehr angenehmer Geruch noch so stark, 
dafs das ganze Zimmer darnach riecht, wenn ich 
sie nur auf einige Augenblicke hervorgesucht habe. 
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Im Bebrigen stimmen sie ganz mit den in unsern 
Waldrcgionen vorkommenden Pflanzen, die Hr. 
Bitter v. S c h r a n k in der haier. Flora als Se« 
n e c i o sarracenicus aufführt, nach andern aher, 
und seihst nach der J a c q u i n i s c h e n Abbildung 
S e n c c i o nemorensis Linn, seyn soll, überein. Es 
käme also nur darauf an, diesen S c n e c i o odo-
latus noch mehr zu er läu tern , und die durch die 
Vcrpllanzung sich ergebenden Bcsullate bekannt 
zu machen. 

Biese Bemerkungen waren bereits niederge
schrieben, als ich ein zweites Packet mit b bis 8 
Exemplaren derselben Pflanze aus der Wiener 
Gegend erhielt, und, man denke, diese neuen 
Exemplare hatten nicht den geringsten Geruch-
Ich verglich nun beide, fand aber bis jetzt gar 
keine wesentliche Verschiedenheit, ausser im Ab 
ter, und wenn ich recht sehe, in den Blattzähncn. 

Ich habe sogleich eine weitcic Erkundigung 
eingezogen, und werde die fernem Besultate 
mittheilen. 

D r . H o p p e . 
III. 

E h r e n b e z e i g u n g . 

Der königl. baier. Minister am kaiserl. russ 
Hofe, H r . Graf von B r a y , Präsident der königl-
baier. botan. Gesellschaft zuBcgcnsburg, hat den 
hais. russ. St. Annenorden i r Blasse erhalten. 
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